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RNZ AM PULS

WozudientdieUmleitung
amMönchhofplatz?

Das Schild lässt Fragen offen: „Wieso
steht hier am Mönchhofplatz dieses
Umleitungsschild?“, fragt RNZ-Leserin
HelgemarieSchwarz.Sieinteressiert,ob
man tatsächlich in die Mönchhofstraße

im Stadtteil Neu-
enheim einbiegen
soll – und wenn ja,
warum.

Das Schild ge-
höre zu einer Um-
leitungsstrecke in
der Lutherstraße,
teilt eine Rathaus-

sprecherin auf RNZ-Nachfrage mit.
Dort nämlich finden noch bis zum Spät-
sommer Tief- und Rohrleitungsarbeiten
der Stadtwerke statt. Dabei geht es um
die Versorgung mit Fernwärme, Gas,
Wasser und Strom. Ab der Einmündung
Lutherstraße/Schröderstraße würden
Verkehrsteilnehmer über die Brücken-
straße und die Mönchhofstraße umge-
leitet, sodieSprecherin. jul

Wer hier, warum umgeleitet wird, ist am
Mönchhofplatz nicht sofort ersichtlich. F: zg

Mit „Rückenwind“ gegen die Lernlücken
Zahlreiche Schulen nehmen an Förderprogramm des Landes teil – Auch Heuss-Realschule ist dabei

Von Philomena Meyer

Homeschooling und Schulschließungen
sind seit diesem Schuljahr vorbei. In vie-
len Heidelberger Schulen wird nun kräf-
tig daran gearbeitet, Lernlücken zu
schließen, die in der Pandemie entstan-
den sind – auch in der Theodor-Heuss-
Realschule. 66 Schüler besuchen hier je-
de Woche Kurse, die im Rahmen des För-
derprogramms „Ler-
nen mit Rückenwind“
angeboten werden.

Die Landesregie-
rung unterstützt mit
dem Programm
Schulen in ganz Ba-
den-Württemberg.
Finanziert wird
„Lernen mit Rücken-
wind“ im Rahmen des
Bund-Länder-Ak-
tionsprogrammes
„Aufholen nach Co-
rona für Kinder und
Jugendliche“.

In Kleingruppen
erhaltenalleSchüler,dieesbrauchenoder
möchten, direkt in den Schulen kosten-
losen Förderunterricht in den Hauptfä-
chern. Für die Schülerinnen und Schüler
bedeutet das zusätzlich Nachmittags-
unterricht. Lilly, die die zehnte Klasse der
Theodor-Heuss-Realschule besucht,
macht das aber nichts aus. Sie hat sich an-
gemeldet, um zu wiederholen und

Schwieriges zu üben. „Ich finde es super,
weil man viel intensiver und in kleinen
Gruppen lernt“, sagt die 15-Jährige. Auch
Elena hat sich für das Angebot entschie-
den: „Es war eine sehr schwere Zeit und
dasindLückenentstanden,diesonstnicht
entstanden wären.“ Sie sei darum froh,
jede Woche im Positiven dazu gezwun-
gen zu sein, frühzeitig mit dem Lernen
anzufangen.

Marina Langschmidt, die unter ande-
rem Englisch unterrichtet, ist an der Alt-
stadt-Schule für die Organisation des
Förderprogramms verantwortlich. Mit
dem Angebot möchte sie den Schülern Si-
cherheit und ein gutes Gefühl für Prü-
fungen vermitteln. Bei Nick hat das schon
gut funktioniert: Der 16-Jährige sagt, dass
die Unterstützung ihm die Angst vor Prü-

fungen nehme. „Die Schüler sind sehr
motiviert und machen sehr gut mit“, sagt
Langschmidt. Das sei ihr auch Anreiz, mit
dem Programm, das vom Land zwei Jahre
lang unterstützt wird, weiterzumachen.

Die Nachhilfe wird meist nicht von den
Lehrkräften der Schulen selbst gegeben,
sondern von Freiwilligen, etwa Studie-
renden oder ehemaligen Lehrern. Linda
Goldschmidt ist Mutter, ihr Sohn besucht

die Theodor-Heuss-
Schule. Sie gibt jetzt
Mathematik-Förder-
unterricht, weil sie der
Schule ihres Sohnes
etwas zurückgeben
wollte. Ursula Kilian
ist aus ihrem Ruhe-
stand zurück an die
Schule gekommen.
Über 30 Jahre lang hat
sie an der Theodor-
Heuss-Schule unter-
richtet und will nun
den Schülern helfen,
die Corona-Defizite
aufzuholen.

Schulleiterin Tanja Heßlein freut sich,
dass die Umsetzung so gut klappt. Sie fin-
det es wichtig, dass das Land das Geld für
die Unterstützung der Schüler nun in die
Hand nimmt. „Die Jugend hat es zu Co-
rona-Zeiten einfach nicht leicht. Die Hil-
fe kommt an bei den Kindern und sie be-
kommen dadurch Motivation. Das ist ein-
fach etwas Schönes.“

In der Theodor-Heuss-Realschule in der Plöck erzählen Schüler und Lehrer von ihren Er-
fahrungen mit dem Projekt „Lernen mit Rückenwind“. Foto: Philipp Rothe

Zwei Sterne scheinen beständig über der Stadt
Erneute Michelin-Auszeichnung für „Le Gourmet“ und „Oben“ – Auch Tester haben Probleme mit der Reservierung

Von Birgit Sommer

Das Restaurant „Le Gourmet“ in der
Hirschgasse und das „Oben“ auf dem
Kohlhof bleiben die Heidelberger Orte für
Genießer.Auch2022wurdensiewiedermit
einem Michelin-Stern ausgezeichnet, wie
am Mittwoch bekannt wurde. Sie bieten
also eine Küche voller Finesse mit Pro-
dukten von ausgesuchter Qualität.

Mario Sauer (44) und seine drei Köche
im „Le Gourmet“ holen sich den Stern seit
2013. Die Zeit der langen Lockdowns wäh-
rend der Corona-Pandemie haben sie ge-
nutzt, um sich weiterzuentwickeln, wie
Sauer sagt: „Neun Jahre lang einen Mi-
chelin-Stern zu haben, bedeutet auch, acht
Jahre lang keinen zweiten Stern zu be-
kommen.“ So haben sie sich nur kurz aus-
geruht – „der Kopf kocht weiter“ – und sich
dann zusammengetan, um sich in ihre Ge-
richte zu vertiefen und den Bezug zu ihren
Lieferanten nicht zu verlieren. Wie kann
man ein perfektes Produkt so bearbeiten,
dassesnochbesserwird?GewürzeundSalz
sind nach Sauers Worten beispielsweise
solch ein Hebel, mit dem sich arbeiten lässt.
Oder die Idee, mit dem Produkt noch we-
niger zu machen, um es selbst besser glän-
zen zu lassen. Auch im Gespräch mit Kol-
legen und den informierten Gästen des
Restaurants lerne man dazu.

Nächstes Jahr soll der Umbau der tra-
ditionsreichen „Hirschgasse“ zu Ende ge-
hen. Sauer hofft, mit einer aufgerüsteten
Küche seine 24 Gäste im „Le Gourmet“
und weitere in der „Mensurstube“ noch
perfekter bekochen zu können.

RobertRädel(39)imRestaurant„Oben“
aufdemKohlhoferrangseinenerstenStern
2014. Die 15 Plätze sind bei Gästen so be-
gehrt, dass Rädel sie bis ins Jahr 2024 schon
vergeben könnte. Erstmals hat er jetzt den
Zeitraum für eine Reservierung auf ein
halbes Jahr begrenzt, wie es auch andere
begehrte Gaststätten vor allem in Skan-
dinavien machen. Die geringe Platzzahl
und das intime Ambiente gelten als das be-

sondere Markenzeichen des „Oben“. Wür-
deermehrTischeaufstellen,müssteerauch
personellaufstocken.Derzeitkochtmitihm
zusammen nur Mona Schmid.

Während das „Oben“ letztes Jahr aus
dem Gault Millau-Restaurantführer ver-
schwand, weil der anonyme Tester keinen
Platz bekommen hatte, hat der Michelin-
Chef dem Spitzen-Koch versichert, dass
man einen Weg der Reservierung finde.

In Heidelberg wurden keine weiteren
Auszeichnungen vergeben, weder der neue
Grüne Stern für umweltfreundliche Gas-
tronomie noch ein „Bib Gourmand“ für
sorgfältig zubereitete und preiswerte
Speisen. Den „Bib“ hat in nächster Um-
gebung nur das „Möbius“ in Schwetzin-
gen ergattert.

> „Aus aller Welt“

Robert Rädel im Restaurant „Oben“ auf dem Kohlhof plant derzeit
sein Frühlingsmenü. Noch wächst draußen nicht viel. Foto: privat

Mario Sauer kocht auch während des Umbaus der „Hirschgasse“ –
nächstes Jahr soll alles fertig sein. Foto: Rothe

Zu viel Verkehr, zu viel Lärm und zu wenige Spielplätze
Wird Bergheim-West zum Sanierungsgebiet? – Bei einer digitalen Beteiligungsveranstaltung machten Bürger vor allem auf Missstände aufmerksam

Von Peter Wiest

Es geht um die Menschen, die im Stadt-
teil leben. Daran will die Stadt keine
Zweifelaufkommenlassen.Schließlich ist
Bergheim-West „ein spannender und
pulsierender Stadtteil, in dem viel pas-
siert; sicher ein Stadtteil auch mit vielen
Problemen, der aber auf jeden Fall auch
seinen Charme hat“, wie es Nathalie von
Bothmer-Eichkorn am Ende einer ein-
einhalbstündigen Online-Veranstaltung
ausdrückte, bei der die städtische Mit-
arbeiterin gemeinsam mit ihrer Kollegin
Eva Witt über den Stand der Dinge in Sa-
chen Sanierungsgebiet Bergheim-West
informierte. Anwohner hatten dabei Ge-
legenheit, Fragen zu stellen, Probleme
anzusprechen und Vorschläge zu deren
Behebung einzubringen. Etwa 60 Teil-
nehmer wurden registriert; nicht wenige
davon nutzten die Gelegenheit und
machten auch ihrem Herzen Luft.

Hintergrund war ein Gemeinderats-
beschluss vom Juli 2021, nach dem unter-
sucht werden soll, ob und gegebenenfalls
wie Bergheim-West saniert werden kann.
Mit der Infoveranstaltung sollten die
Bürger in die Entwicklung einbezogen
werden, so Witt. Im Vorfeld waren be-
reits entsprechende Fragebögen und ein

Flyer verschickt worden an etwa 2500
Haushalte und Wohnungs- beziehungs-
weiseGrundstückseigentümerdes Areals,
das im Norden vom Neckar, im Osten von
der Mittermaierstraße, im Süden von der
Kurfürsten-Anlage und im Westen von
der Gneisenaustraße begrenzt wird.

Nach erfolgter Bestandsaufnahme so-
wie weiteren Veranstaltungen in den
kommenden Monaten soll es einen ab-
schließenden Bericht geben. Am Ende
entscheidet der Gemeinderat, ob in Berg-
heim-West tatsächlich eine offizielle Sa-
nierungsmaßnahme gerechtfertigt ist, für

die dann entsprechende Mittel zur Ver-
fügung gestellt werden, oder ob es statt-
dessen einen Bebauungsplan oder andere
städtebauliche Maßnahmen geben wird.

Ziel der Bestandsaufnahme solle sein,
herauszufinden, wo Entwicklungspoten-
ziale steckten, wie sie ergriffen werden
könnten und auch, welche Kosten sie ver-
ursachen würden, so Witt. Nicht nur auf
solche Potenziale, sondern insbesondere
auch auf Probleme und Missstände wie-
sen zahlreiche Bewohner hin, von denen
die meisten die Veranstaltung begrüßten
als guten Bestandteil der angestrebten
Bürgerbeteiligung.

Ein Thema war die Verkehrsproble-
matik im Stadtteil mit einem Mangel an
Parkplätzen und einer durch den enor-
men Verkehr in den Durchgangsstraßen
bestehenden Luftbelastung. Eine An-
wohnerin berichtete: „Wir müssen jeden
Tag zweimal auf der Terrasse unsere
Stühle und Tische von Luftpartikeln säu-
bern.“ Thema war aber auch der Lärm
durch den Auto- und den Straßenbahn-
verkehr. Eine Anregung in diesem Zu-
sammenhang war der Bau einer Lärm-
schutzwand zum Penta-Park. Auch ein
besseres Radwegenetz forderte eine An-
wohnerin. Die derzeitige Wegführung sei
„eine Zumutung“.

Bezüglich der Wohnsituation wurden
Befürchtungen geäußert, dass mit der ge-
planten Neubebauung eine zu starke Ver-
dichtung entstehen könnte, wenn zu vie-
le Flächen zugebaut würden. Kopfzer-
brechen bereitet vielen auch die Müllsi-
tuation: „Bergheim ist ausgesprochen
schmutzig“, so eine Frau. Auch der Man-
gel an Spielplätzen wurde kritisiert. Dar-
auf solle unbedingt geachtet werden bei
einer Stadtteil-Sanierung; zudem sollte
auch das Thema Barrierefreiheit mitge-
dacht werden. Der geplante Gemein-
schaftsgarten auf der Ochsenkopfwiese
(die RNZ berichtete) wurde allgemein be-
grüßt; auf der anderen Seite wurde auf
weitere Lärmbelästigungen nachts durch
Feiernde auf der Neckarwiese hingewie-
sen. Eine Anwohnerin wünschte sich zu-
dem mehr Straßenlaternen für mehr Si-
cherheit im öffentlichen Raum.

Peter Hoffmann vom Amt für Stadt-
entwicklung zeigte sich abschließend zu-
versichtlich, dass es nicht zuletzt unter
Einbindung der Bewohner gelingen wer-
de, ein integriertes Handlungskonzept für
die weitere Entwicklung von Bergheim-
West zu entwickeln. Im Juli ist dazu eine
erste öffentliche „Stadtteilwerkstatt“
geplant, bei der erneut Anwohner ihre
Ideen einbringen können.

Viel Verkehr – wie hier in der Bergheimer Straße unweit des Betriebshofes – sorgt in Berg-
heim-West für eine hohe Lärm- und Schmutzbelastung. Foto: Philipp Rothe

Frau bei Unfall
eingeklemmt

pol. Eine 43-jährige Frau ist am Mitt-
woch von ihrem eigenen Fahrzeug ein-
geklemmt worden. Wie die Polizei mit-
teilte, verließ sie um kurz nach 12 Uhr mit
ihrem Opel eine Tiefgarage in der Rohr-
bacher Straße, stellte den Wagen vor der
Einfahrt ab und stieg aus, um das Tor zur
Garage händisch zu schließen. Der Opel
rollte in der abschüssigen Zufahrt aller-
dings zurück und klemmte die Frau an
einer Wand ein. Sie wurde von der Feuer-
wehr befreit und kam mit einem Ret-
tungswagen ins Krankenhaus. Der Ver-
kehrsdienst Heidelberg ermittelt nun den
genauen Unfallhergang.

Schreibwerkstatt
für Kinder

RNZ. Die Kinderbuchautorin Juliane
Sophie Kayser lädt am Samstag, 26. Ju-
ni, von 15 bis 17 Uhr zehn Kinder zur
Schreibwerkstatt ein. Unter dem Titel
„Was wäre wenn?“ stellt die Autorin ihr
Buch „Franz und die Puppe auf Reisen“
vor. Der Schwerpunkt der Veranstaltung
liegt aber im eigenen Schreiben. Kayser
leitet seit 2014 Schreibwerkstätten von
Stadtbücherei und Kulturfenster. Diese
kostenlose Schreibwerkstatt findet in der
Gedok-Galerie, Römerstraße 22, statt.
Eine Anmeldung ist nötig per E-Mail an
info@julianekayser.de.

Wer sah Raub in
der Poststraße?
Opfer und Täter unbekannt

pol. Bereits am Dienstag, 2. März, soll sich
in der Poststraße in Höhe eines Lebens-
mittelmarkts ein Raub ereignet haben.
Zur Klärung des Sachverhalts sucht die
Polizei Zeugen für den Vorfall.

Zwei unbekannte Männer wurden
gegen 16 Uhr dabei beobachtet, wie sie
sich um einen Rucksack stritten. Dabei
soll es zu einer Rangelei gekommen sein,
in deren Verlauf einer der Männer den
Rucksack an sich riss und damit in Rich-
tungBergheimerStraßedavonrannte.Der
Mann, dem der Rucksack entrissen wur-
de, soll „Polizei“ gerufen und in die ent-
gegengesetzte Richtung gerannt sein.
Welcher der beiden Männer den Ruck-
sack zu Beginn der Rangelei bei sich trug,
ist nicht bekannt.

Der mutmaßliche Täter soll 30 bis 45
Jahre alt und 1,80 bis 1,95 Meter groß so-
wie von kräftiger Statur sein und schwar-
zes, lockiges, mittellanges Haar tragen. Er
war bekleidet mit einer schwarzen Wes-
te, einem orangefarbenen Kapuzenpull-
over sowie einer schwarzen Hose.

Das mutmaßliche Opfer soll ebenfalls
zwischen 30 und 45 Jahre alt sein, etwa
1,60 bis 1,70 Meter groß und zierlich. Der
Mann soll einen hellen Teint und dunkle,
schwarze Haare sowie einen dünnen Bart
von den Koteletten bis zum Kinn getra-
gen haben. Die Polizei bittet Zeugen, die
den Vorfall beobachtet haben, sich unter
Telefon 0621 / 174 4444 zu melden.
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